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p ben Aenberungen unb 3ufäßen ber Statuten ein leßteS

S3ort unb ©elegenßeit pr Beteiligung an ber BorftanbSWaßl
geficßert werbe.

®er leitenbe 3lnêf^u§.

din Setting pr ntoberitett ^Bewertung ber

âôûfferïrftfte.

AufangS fÇebruar biefeS 3aßre3 mürbe ein neues SSerf
bent Setriebe übergeben, Welches in feiner 2lrt eines ber

größten unb intereffanteften ber Ofif<fetr»eis fein bfirft'e. ©3

ift bieS bie S3affer£raftanlage int SSudö^oIg an ber ©latt,
©emeinbe ©oßau, erftellt nad) ben Rlänen bon Ingenieur
Sürfteiner in St. ©allen, für bie §erren ®ebrüber ©berle in
®reßbrunnen»®oßau. ©3 bürfte getoife mannen unferer Sefer

intereffiren, herüber etwas RäßereS p erfahren.
®ur<ß ©inbau eines maffioen, äußerft folib erfteHten

S3eßre3 in bie ©latt, tooau etwa 2300 Duabratmeier Beton
erforberlicß waren, würbe biefer gluß berart aufgeftaut, baß
fid) bis p ben Turbinen, welche fid) in ber Rähe ber ©lait»
brüde ber Bereinigten Sdjmeiaerbaßnen befinben, pfa 19
Rleter ©efäEe bei mtittelwafferflanb ergab. ®iefe S3eßran-
läge, welche fid) an einer Stelle befinbet, wo fid) bie ©latt
auf furp Strede ein liefeS, fcßmaleS Sett in bie Ragelfluh
eingefdjnittert bat, beawecft nebft einer Konzentration beS ®e»

fäHeS hauptfächlicß bie Silbung eines großen ReferüoirS, um
auch in 3«iten niebriger SSafferftänbe ber ©latt über ein
bebeutenbereS SBafferquantum üerfügen au fönnen. @nt»

fpredjenb ber außergewößntid)en Igöße beS S3eßreS (biefelbe
~ beträgt 19 mieter oon ber gunbamentfoßle, 15 mieter bon

ber frühem Bacßfoßle an gerechnet) würbe nun bie ®Iatt
äu einem Sammelweiber ober beffer gefagt jn einem See

bon 700 mieter Sänge unb 60—100 mieter Sreite aufge»

ftaut, beffett größte ®iefe 15 mieter unb beffen SBafferinßalt
bei normalem Stanb 250 RliUionen Siter beträgt.

®em bei üottem Baffin natürlich ungemein großen S3affer»
bruet entfprecßenb, würben auch bie ®imenfionen ber StauungS»
maner angenommen. ©3- beträgt bte ®ide berfelben auf
gunbamenthöße 13 mieter, welche fid) bis aar miauerfrone
in Surbenform auf 2 mietet' 50 Sent, rebuairt. S3eldj

febwierige Arbeit bie gunbation felbft barbot, fönnen nur
bie beurteilen, Welche eS mitangefehen haben, wie baS Ba<ß»

bett bis auf 4 3Jîeter unter bie alte Sohle ausgehoben wer*
ben mußte, wobei aubern oom tpoeßmaffer ftänbig ©efaßr booßte.

®aS SQ3ehr hefißt alle für folcße Anlagen nötigen Be=

nüßungs» unb SidjerbeitSborrid)tungen. 3" ben leßteren ift
ber feitlid) angeorbuete, 20 mieter breite §odjmafferüberfaII,
fowie bte an ber Rohrleitung angebrachten Abftetl» unb 2eer»

lauffcßieber a« achten. 3um 3u>ede ber gänalichen @nt=

leerung beS S3eißer3 unb Räumung oon SbieS unb Schlamm
würbe auf fpöße ber alten Bachfoßte ein ©runbablaß oon
2 ÎHeter lichter §öße unb 2,20 mieier lichter S3eite, gana
in ©rantt gewölbt, ßergefteUt. ®erfelbe ifi auf ber SBaffer»

feite mit 2 gußeifernen fÇatten, welche mittelft eines 15
mieter langen ©eftängeS üon ber miauerfrone aus bewegt
werben fönnen, Perfcßloffen. ®ie bei offenen fallen ben

©runbablaß mit rafenber ©efdjwinbigfeit entftrömenbe, airfa
20,000 2iter in ber Sefunbe betragenbe SJaffermenge ge»

währt im Serein mit ben bei hohen SQSafferftänben in einer
Sreite üon 20 mieter unb 15 mieter §öße über ben lieber»

fall ftüraenben miaffen einen ebenfo impofanten, als feltenen
Anblid. ®erfelbe aûfjt baher, wie überhaupt baS ganae
SSerf, täglich Sefucher an.

©ine Rohrleitung bott 900 mtiHimeier ®urd)meffer unb
700 mieter ßänge, welche 8 mieter unter ber miauerfrone
in'S Baffin einmünbet, führt baS ®rudwaffer ben ®urbinen
au, Welche aufammen 150 Sferbefräfte leiften. 2eßtere über»

tragen biefe Kraft auf bie Apen üon 2 ©leicßftrombhnamog
à 75 fßferbefräfte, oon welchen aus biefelbe mittelft elef»

trifdjer Uebertragung burd) hochgefpannte Ströme oon 1200

bis 1700 Bolts aar Hälfte nach ber ®orfmühte ©oßau,
®iftana 2700 mieter, a«r §älfte nach ber miühle Sreß»
brunnen, ®iftana 450 mieter, geleitet wirb. ®ie Kraft bient
an beiben Orten auSfdjließlid) a«tn miüßle betrieb.

®ie ganae Anlage funftioniert feit ber 3nbetriebfeßung
auf's hefte unb ift baßer ben Sefißern fomoßl, als ben

Unternehmern unb Sieferanten au &em fdjöuen ©rfolg a«
gratuliren.

®ie Setonarbeiten für baS Sleßr, ben Ablauffanal unb
baS miafchinenhauS würben bon ben firmen 3. SBalfer u.
©ie. in SBtntertßur unb S3, ©pper, Saumeifter in ©oßan,
ausgeführt. ®ie ®urbinen unb ®ranSmiffionen lieferten bie

Herren ©ebr. Senninger in Ujwil, bie gefammte eleftrifdje
Anlage, befteljenb in 4 ®ßnamo3 à 75 P. S. famt 3ubeßör
unb ben Starfftromleitungen, erftellte baS tpauS Brown,
Soberie u. ©ie. in Saben, roäfjrenb bie feßmiebeiferne Rohr»
leitung oon ber SonftrufiionSWerfftätte tperiSau geliefert würbe.

Serfdnebeneê.
SöeltauSftellung. 3n ©h'cago wirb audj bie ©Ottharb»

bahn auSftellen nnb babei in erfter Sinie baS fd)Weigerifche
©ifenbahn» unb SerfehrStoefen berüdfießtigen, bann aber audi
ber Kunft ©elegenßeit üerfcßaffen, ein Silb üon ißrer Sei»

ftungSfäßigfeit au geben. §err Srofeffor Seder am eibge»

nöffifdßen Bolßtechnifum ift mit ber SluSfüßrnng großer Re=

liefS betraut, welche in brei Seilen bie teeßnifeh intereffanteften
Radien ber ©ottßarbbaßn baiftellen. ®aau fommen fünf»
aeßn teilweife feßr große SlquareUe bon 3. S3eber, bem

befannten 3ü"ftrator ber „©uropäifeßen SSanberbilber", welche
bie anfprechenbfteu lanbfcßaftlichen miotiDe im Bereich ber

©ottharblinie aum ©egenftanb haben.

®ethnifum in Smhurg. gm ©ewerbeüerein ber Stabt
greiburg referierte fürgltd) §err ®ireftor 2. ©enoub über
bie ®ecßnifum3frage. Staat nnb ©emeinbe füllen oeranlaßt
werben, baS üorliegenbe Rrojeft, welches im erften 3aßr eine

SlnSgabe oon 25,000 gr. erforbern mürbe, au prüfen. Rlan
hofft, bie ©ibgenoffenfcßaft werbe 7000 gr. beitragen. ©3
finb folgenbe Abteilungen in AnSficßt genommen: Säutecß»

nif, miechanif, ©leftrotecßnif, ©ßemie, ®eforationSmaIerei unb
®anbelSfd)ule.

©ibgetiöfftf^e RriifungSftellc. ©err Oberft ®ß. o.

Sprecher in miatjenfelb regt in ber Sünbner Rreffe als
„praftifeße Aufgabe für bie ©ibgenoffenfcßaft" bte ©rridßtnng
einer unparteiifch geleiteten, ftänbigen eibgenöffifeßen wiffen»
fcßaftlicßen RrüfungSftelle für §eiaeinrichtungen
an. ®er Rußen berfelben — meint £err 0. Sprecher —
würbe nicht nur einem ®eite ber Seüölferung augute fommen,
fonbern bem ganaen 2anbe oßtte AuSnaßme, oorauSgefeßt,
baß bie ©inrießtung nicht einfeitig auf ftäbtifdße Serßältniffe
augefeßnitten werbe, fonbern baß man oor allem aneß ben

in ben oerfeßiebenen 2anbe8gegerben befteßenben baulichen
SJohr.oerßältniffen Rechnung trage unb Vertretern länblidier
Segirfe eine Rlitwirfung babei geftatte." — SJir halten bie

Anregung für feßr beadßtenSwert, glauben aueß, baß fie fid)
leicht realifiren ließe, wenn man bie üorßanbenen Rubimente
foldßer Stellen, wie fie am eibgenöffifeßen Rolßtecßnifum nnb
ben üerfcßiebenen fantonaleu ®ecßnifen üorßanben fein müffen,
praftifcß ausbaute. ©3 gereicht uuS an^ aur nießt geringen
©enugtuung, foldße Sorfcßläge naeßgerabe felbft oon jener
Ricßtnng machen au hören, welcher ber £err Rroponent an»

geßört. Sie hat bem Suttbe aueß feßon Warm gemacht unb
ift barum legitimirt au bedangen, baß ber Sunb feinerfeitS
einmal nadj Kräften batu beitrage, baß bie Bürger warm
befommen. ©S liegt eine gewiffe 2ogi£ baran.

®er föau her ©ifenhohnhrftde über ben Rhein bei
Sdjaffhaufen f^reitet oorwärtS. Sdjon feit einigen ®agen
erheben fid) über ben Rfäßlen ßoße ®raggerüfte, wel^e einen

Segriff babon geben, in welcßer $öße bie aufünftige eiferne
Brüde ben Rßein überfpannen Wirb. Allein aueß mit bem
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zu den Aenderungen und Zusätzen der Statuten ein letztes

Wort und Gelegenheit zur Beteiligung an der Vorstandswahl
gesichert werde.

Der leitende Ausschuß.

Ein Beitrag zur modernen Verwertung der
Wasserkräfte.

Anfangs Februar dieses Jahres wurde ein neues Werk
dem Betriebe übergeben, welches in seiner Art eines der

größten und interessantesten der Ostschweiz sein dürfte. Es
ist dies die Wasserkraftanlage im Buchholz an der Glatt,
Gemeinde Goßau, erstellt nach den Plänen von Ingenieur
Kürsteiner in St. Gallen, für die Herren Gebrüder Eberle in
Kreßbrunnen-Goßau. Es dürfte gewiß manchen unserer Leser

interessiren, hierüber etwas Näheres zu erfahren.
Durch Einbau eines massiven, äußerst solid erstellten

Wehres in die Glatt, wozu etwa 2300 Quadratmeter Beton
erforderlich waren, wurde dieser Fluß derart aufgestaut, daß
sich bis zu den Turbinen, welche sich in der Nähe der Glatt-
brücke der Vereinigten Schweizerbahnen befinden, zirka 19
Meter Gefälle bei Mittelwasserstand ergab. Diese Wehran
läge, welche sich an einer Stelle befindet, wo sich die Glatt
auf kurze Strecke ein tiefes, schmales Bett in die Nagelfluh
eingeschnitten hat, bezweckt nebst einer Konzentration des Ge-

fälles hauptsächlich die Bildung eines großen Reservoirs, um
auch in Zeiten niedriger Wasserstände der Glatt über ein
bedeutenderes Wasserquantum verfügen zu können. Ent-
sprechend der außergewöhnlichen Höhe des Wehres (dieselbe

' beträgt 19 Meter von der Fundamentsohle, 15 Meter von
der frühern Bachsohle an gerechnet) wurde nun die Glatt
zu einem Sammelweiher oder besser gesagt zu einem See

von 7(1(1 Meter Länge und KV—1(1(1 Meter Breite aufge-
staut, dessen größte Tiefe 15 Meter und dessen Wasserinhalt
bei normalem Stand 259 Millionen Liter beträgt.

Dem bei vollem Bassin natürlich ungemein großen Wasser-
druck entsprechend, wurden auch die Dimensionen der Stauungs-
mauer angenommen. Es- beträgt die Dicke derselben auf
Fundamenthöhe 13 Bieter, welche sich bis zur Mauerkrone
in Kurvenform auf 2 Meter 59 Cent, reduzirt. Welch
schwierige Arbeit die Fundalion selbst darbot, können nur
die beurteilen, welche es mitangesehen haben, wie das Bach-
belt bis auf 4 Meter unter die alte Sohle ausgehoben wer-
den mußte, wobei zudem vom Hochwasser ständig Gefahr drohte.

DaS Wehr besitzt alle für solche Anlagen nötigen Be-
nützungs- und Sicherheitsvorrichtungen. Zu den letzteren ist
der seitlich angeordnete, 29 Meter breite Hochwasserüberfall,
sowie die an der Rohrleitung angebrachten Abstell- und Leer-

laufschieber zu zählen. Zum Zwecke der gänzlichen Ent-
leerung des Weihers und Räumung von Kies und Schlamm
wurde auf Höhe der alten Bachsohle ein Grundablaß von
2 Meter lichter Höhe und 2,29 Meier lichter Weite, ganz
in Granit gewölbt, hergestellt. Derselbe ist auf der Wasser-
seite mit 2 gußeisernen Fallen, welche mittelst eines 15
Meter langen Gestänges von der Mauerkrone aus bewegt
werden können, verschlossen. Die bei offenen Fallen den

Grundablaß mit rasender Geschwindigkeit entströmende, zirka
29,999 Liter in der Sekunde betragende Wassermenge ge-

währt im Verein mit den bei hohen Wasserständen in einer
Breite von 29 Meter und 15 Meter Höhe über den Ueber-

fall stürzenden Massen einen ebenso imposanten, als seltenen
Anblick. Derselbe zieht daher, wie überhaupt das ganze
Werk, täglich Besucher an.

Eine Rohrleitung von 999 Millimeter Durchmesser und
799 Bieter Länge, welche 8 Bieter unter der Mauerkrone
in's Bassin einmündet, führt das Druckwasser den Turbinen
zu, welche zusammen l 59 Pferdekräfte leisten. Letztere über-

tragen diese Kraft aus die Axen von 2 Gleichstromdynamos
à 75 Pferdekräfte, von welchen aus dieselbe mittelst elek-

irischer Uebertragung durch hochgespannte Ströme von 1209

bis 1799 Volts zur Hälfte nach der Dorfmühle Goßau,
Distanz 2700 Meter, zur Hälfte nach der Mühle Kreß-
brunnen, Distanz 450 Meter, geleitet wird. Die Kraft dient
an beiden Orten ausschließlich zum Mühlebetrieb.

Die ganze Anlage funktioniert seit der Inbetriebsetzung
auf's beste und ist daher den Besitzern sowohl, als den

Unternehmern und Lieferanten zu dem schönen Erfolg zu
gratuliren.

Die Betonarbeiten für das Wehr, den Ablaufkanal und
das Maschinenhaus wurden von den Firmen I. Walser u.
Cie. in Winterthur und W. Epper, Baumeister in Goßau,
ausgeführt. Die Turbinen und Transmissionen lieferten die

Herren Gebr. Benninger in Uzwil, die gesammte elektrische
Anlage, bestehend in 4 Dynamos à 75 8. samt Zubehör
und den Starkstromleitungen, erstellte das Haus Brown,
Boverie u. Cie. in Baden, während die schmiedeiserne Rohr-
leitung von der Konstruktionswerkstätte Herisau geliefert wurde.

Verschiedenes.
Weltausstellung. In Chicago wird auch die Golthard-

bahn ausstellen und dabei in erster Linie das schweizerische

Eisenbahn- und Verkehrswesen berücksichtigen, dann aber auch
der Kunst Gelegenheit verschaffen, ein Bild von ihrer Lei-
stungsfähigkeit zu geben. Herr Professor Becker am eidge-
nössischen Polytechnikum ist mit der Ausführung großer Re-
liess betraut, welche in drei Teilen die technisch interessantesten

Partien der Gotthardbahn darstellen. Dazu kommen fünf-
zehn teilweise sehr große Aquarelle von I. Weber, dem
bekannten Illustrator der „Europäischen Wanderbilder", welche
die ansprechendsten landschaftlichen Motive im Bereich der

Gotthardlinie zum Gegenstand haben.
Technikum in Freiburg. Im Gewerbeverein der Stadt

Freiburg referierte kürzlich Herr Direktor L. Genoud über
die Technikumsfrage. Staat und Gemeinde sollen veranlaßt
werden, das vorliegende Projekt, welches im ersten Jahr eine

Ausgabe von 25,000 Fr. erfordern würde, zu prüfen. Man
hofft, die Eidgenossenschaft werde 7000 Fr. beitragen. Es
sind folgende Abteilungen in Aussicht genommen: Bäutech-
nik, Mechanik, Elektrotechnik, Chemie, Dekorationsmalerei und
Handelsschule.

Eidgenössische Priifungsstelle. Herr Oberst Th. v.

Sprecher in Mayenfeld regt in der Bündner Presse als
„praktische Aufgabe für die Eidgenossenschaft" die Errichtung
einer unparteiisch geleiteten, ständigen eidgenössischen wissen-
schaftlichen Prüfungsstelle für Heizeinrichtungen
an. Der Nutzen derselben — meint Herr v. Sprecher —
würde nicht nur einem Teile der Bevölkerung zugute kommen,
sondern dem ganzen Lande ohne Ausnahme, vorausgesetzt,
daß die Einrichtung nicht einseitig auf städtische Verhältnisse
zugeschnitten werde, sondern daß man vor allem auch den

in den verschiedenen Landesgegenden bestehenden baulichen
Wohnverhältnissen Rechnung trage und Vertretern ländlicher
Bezirke eine Mitwirkung dabei gestatte." — Wir halten die

Anregung für sehr beachtenswert, glauben auch, daß sie sich

leicht realisiren ließe, wenn man die vorhandenen Rudimente
solcher Stellen, wie sie am eidgenössischen Polytechnikum und
den verschiedenen kantonalen Techniken vorhanden sein müssen,

praktisch ausbaute. Es gereicht uns auch zur nicht geringen
Genugtuung, solche Vorschläge nachgerade selbst von jener
Richtung machen zu hören, welcher der Herr Proponent an-
gehört. Sie hat dem Bunde auch schon warm gemacht und
ist darum legitimirt zu verlangen, daß der Bund seinerseits
einmal nach Kräften dazu beitrage, daß die Bürger warm
bekommen. Es liegt eine gewisse Logik daran.

Der Bau der Eisenbahnbrücke über den Rhein bei
Schaffhausen schreitet vorwärts. Schon seit einigen Tagen
erheben sich über den Pfählen hohe Traggerüste, welche einen

Begriff davon geben, in welcher Höhe die zukünftige eiserne
Brücke den Rhein überspannen wird. Allein auch mit dem



9îr. 48 |lltt(Jrlïtï fdjwctjertripe 9»nii»crlter-$(itnng (Drgan für bie offiziellen Pubtiîahonen beî Scpmeij. ©emerbetcereinS) 619

eigentlichen 33rücEenbau ift fcpon begonnen roorben. ©in
ßaiffon, auf bem ein Pfeiler aufgeraauert mirb, hängt fcpon
an feinem piafte unb mirb gegenmärtig »ernietet. Sie Saft
beS StauertoerfeS briicît ben ©aiffon immer mehr nieber bis
auf ben Soben beS gfluftbetteS. Sann mirb Suft in beu
Hohlraum hineingepreßt, Arbeiter merben Schlamm unb ®ieS
roegräumen, bis man feften Untergtunb hat unb ben ©aiffon
feftgementiren fann. Sluf biefe Steife merben in neuerer
3eit faft afle Siüden gebaut; für «Schaffhaufen mirb biefer
Srüdenbau ein intereffanteS ©djanfpiel bieten.

fBaftnpof Sßintertpur. Stie ber „Sunb" »ernimmt,
foftet bie ©rroeiterung beS SahnpofeS in Stintertpur (Sßer=

fönen« unb Stemifenbapnhof) nach bem üom SunbeSrat ge«

nehmigten SjSrojeft gr. 2,152,000.
IBaftnljofbante. Ser SerroaltungSrat ber Storboftbapn

genehmigte ein fßrojeft für ©rroeiterung ber Station ©ft-
meilen gum 3a>ecfe ber Slufnapme ber neuen Sinie @hmeiien
Schaffhaufen. Sie (Sefamtfoften betragen g?r. 109,000, morin
$r. 60,000 für ©rricptung einer Sentralroeidjenfteße tnbe«

griffen finb.
Spitalbaute. 3n Stintertpur foil ber ÄantonSfpital be«

beutenb erroeitert merben. @8 ift hiefür baS Papißonfftftem
Beplant unb betrage bie erforberlicpeSotatauSgabe fjr. 815,000.

9leut @d)ulftaufer. Sie 3entralf<hulpfïege »erlangt bon
ber ©tabt 3ürich, eS follen nicht meniger als fünf neue
Scpulbäufer gebaut merben.

Sie Sentralfdjulpflege bun ©rofj<8ürtdj hat betroffen,
auf grühiahr 15 bis 16 Sehrfteüeu gu fdjaffen unb ein

neues SdjutpauS in Slußerfihl mit 14 3'mmern
gu bauen. 2ton bem gtoften SeüölferungSguroachS gibt bie

Shatfache 3eugntS, baft im Saufe beS Sommers in ©nge
unb Slieêbadj allein über 300 neue Stopnungen begogen
merben.

jîu'Cpenorgel. Sie ©emeinbe Stein (Sippengell 8l.«9tf).)
hat am legten Sonntag nahegu einftimmig bie ©rfteßung
einer ®ircbenorgeI mit 16 Stegiftern befchloffen.

Sie @tabt SBern ftept »or einem neuen Stafferßerfor«
gungSprojette. Ser ©emeinberat hat befchloffen, bem ©tabt«
rat unb ber ©emeinbe ben Slnfauf einer teilmeife bereits
erftellten neuen Dueßroafferleitang, beginnenb bei Schmargen«
bürg (etma 5 Stunben »on Sern) gu beantragen. ©8 han«
belt fidj babei um bie ©eroinnung »on 4000 SKinutenliter
gu gr. 300 mit Duellengebiet, fomit mürbe fidj bie SlnfaufS«
fumme auf girfa gr. 1,200,000 begiffern, mogu aßerbingS
noch hie beträchtlichen Soften ber Soßenbung ber Seitung
begm. beren Rührung nad) ber Stabt fommen merben.

Xed)tttfd)c3.
2lSpbalt=$oit)> «nh ÜMfcpmafchine. ®ie Seffel unb

Defen, melche bei ber SlSppaltierung »on Straften in
unfern Stäbten gebräuchlich finb, bilben ftetS ben Schrecfen
ber »on ber SISphaltierung heimgefuchten ©traftenbemohner.
Ser entfeftlicpe ©erud) foroohl beS fochenben SlaterialeS,
mie auch her Stauch ber primitiöen, faum mit Sdpornftein
»erfehenen Defen erflären bie Slntipatpie gegen biefelben.
©ine recht prattifche, fompenbiöfe Slafcpine, melche ftetS ge«

fcploffen bleibt, meber Stauch noch ©eruch gtebt unb auch

baS Umrühren ber Slaffe mit föanbfrücfen nicht benöt'gt, ift
nach finer Sliiteilu.cg »om patent« unb tedjnifdjen Püreau
»on Sticharb SüberS in ©örlift in Stilroaufee, St. 81., neulich

angemanbt roorben. Siefelbe bietet äufterlicp beu 8lnblicf
einer tleinen Sofomobile, melche »orn einen ftebenbeu Sampf«
feffel irägt, ber einer baran befeftigten »ertifaten Sampf«
mafchtne ben Sampf liefert; bie fjjeiggafe beS SeffelS gehen,

nachbem fie beffen innere gfeuerbücpfe umfpült, giemlich hört®

gonial unter bem SJtittelteil ber SlSphaltmafchine meg, ber

aus einem gplcnbrifchen Steffel beftepenb, ben SlSphalt auf«

nimmt. Sie fÇeuergafe beS SampffeffelS burchftreichen alfo
ben boppelmanbigen Poben biefeS Steffels unb gehen feplieft«

lieh in einen am ©nbe befinblichen Plechfcpornftein. 3m
8l8phalt£effel finb Stüprflügel auf einer Steße befeftigt, melche
»on ber Sampfmafdjine betrieben mirb. ©in in ber Stirn«
fläche beS Steffels angebrachter Schieber läftt ben gefchmol»

genen unb »erarbeiteten SlSphalt auSflieften. Sie fehr prat«
tifdje, auch Biel ©anbarbeit fparenbe ÜJtafcßine bürfte aus
oben bemertten ©rünben auch bei uns nicht ungern gefehen
merben.

Riegel, melche int Perbanbe gemauert Suftfcpichteit
laffen, ohne felbft eigentlich föoplgiegel gu fein, ftellt Steoen«
fopn in ©fjicago fo bar, mie uns baS Patent« unb technifcße
Püreau »on Sticharb SüberS in ©örlift fepreibt, baft er bie

maffioen 3>egel im ©runbrift gmei miteinanber »erbunbene
Streuge barftellenb, formen läftt H—h, fo baft bie Sdjenfel«
ftücfe gmeier folcher Siegel aneinanber ftoftenb einen qua«
bratifepen Hohlraum umfaffen. — Ser richtige Perbanb
gmeier Sagerfcpichten mirb babureft erhalten, baft man, bie
oben gefenngeieftnete Sage als bie untere Schicht angenommen,
in ber barüber liegenben bie Steine redjtroinflig legt, fo baft
nie $uge auf $uge fomrnt.

Sßichtig für bie äöerfftatt.

petite unrttttben $d)fetflleitte nteljr.
SSon Êp. ©raf=Stn! in StontanSEiorn.

(©d)roeijer>Patent Str. 4766.)

Ser bis jeftt in ben Sterfftätten »ieler §anbroer£er ge«

bräuchliche unentbehrliche ©djleifftein mit gufteifernem Srog
hat ben groften Stachteil, bafe ber Schleifftein fehr rafdj un=
runb mirb, tiefe Höhlungen befommt unb infolge beffen nicht
mehr gu »erroenben ift, aufter man breht benfelben ab, b. h-

man muft ihn runb rieten, um folcpen mieber mit ©rfolg
brauchen gu fönnen; biefe lefttere Operation, bie befanntltdj
fehr langmierig unb mühfam, ntuft man im Saufe eines

SahreS oft mehrmals »ornehmen unb bie golge baoon ift,
baft ber Schleifftein nur gu halb abgenüftt mirb unb burdp
einen anbern erfeftt merben muft. Ser ©runb, marum ber

Stein fo fchnell unrunb mirb unb Höhlungen befommt, ift
ber, baft berfelbe mit feiner unteren Stirnfeite ftetS im Staffer
bleibt, nie troefnet unb baburch an biefer Steße roeich unb
porös mirb. S3eim ©ebrauche nüftt fid) bann biefe roetdje
Steße »iel mehr ab, als bie obere trodene, bie aufter Staffer
geblieben mar; ja, eS ift beftimmt fonftatirt, baft ber Stein,
int Staffer bleibenb, fid) an betreffenber Steße bon felbft
gerfeftt unb auflöst, ohne baft er gum Schleifen gebraucht
mirb.

SßerbingS fueftt mancher bem Uebelftanb baburch o&P®
helfen, baft er nad) jebeSmaligem ©ebran^e baS Staffer ans
bem Sroge entfernt, roaS aber nur bann gefeftehen fann,
menn berfelbe nidjt auf einem Sifct) feftgefeftraubt ift. 3lb«

gefehen nun »on ber Stühe unb Umftänblichfeit, ben Srog
jebeSmal gu entleeren, fo ift nod) ber miftliche Umftanb »or«
hanbeu, baft ein nicht angefchranbter Srog beim Slrbeiten
feinen feften Stanb hat, unb mit einem Schleifftein, ber nicht
feft ftel)t, fann man unmöglich eine fchneße, faubere STrbeit

madpen.
©in meiterer Uebelftanb an ben feftt gebräuchlichen ift

ber, baft, menu ber ßterfoit, bie fcftleift, etmaS aus ber §anb
fäßt, roaS beim Schleifen »on feinen Sterfgeugen ober fonft
flehten ©egenftänben fehr oft »orfommt, ber ©egenftanb in
ber Siegel in ben Srog fäßt unb man benfelben alSbann
»oneinanber nepinen unb ben Schleifftein ausheben muft, um
baS Serlorne mühfam aus bem ©cptamm herauSgufifcpen.

Um aßen biefen Uebelftänben gängltch abgußelfen, mürbe
»om Patentinhaber nachftepenb befdiriebener ©cpleiffteintrog
gemacht. Seigefügte 3ei<hnung, bie in fleinerem Staftftabe
ausgeführt ift, fteßt ben Srog in geöffnetem 3«ftanbe, ben

Schleifftein aufter Staffer bar.
Ser Srog beftept auS brei Seilen A, B, C. A unb B

finb mittelft einem Scharnier E »erbunben unb finb bie 8ln«
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eigentlichen Brückenbau ist schon begonnen worden. Ein
Caisson, auf dem ein Pfeiler aufgemauert wird, hängt schon
an seinem Platze und wird gegenwärtig vernietet. Die Last
des Mauerwerkes drückt den Caisson immer mehr nieder bis
auf den Boden des Flußbettes. Dann wird Luft in den
Hohlraum hineingepreßt, Arbeiter werden Schlamm und Kies
wegräumen, bis man festen Untergrund hat und den Caisson
festzementiren kann. Auf diese Weise werden in neuerer
Zeit fast alle Brücken gebaut; für Schaffhausen wird dieser
Brückenbau ein interessantes Schauspiel bieten.

Bahnhos Winterthur. Wie der „Bund" vernimmt,
kostet die Erweiterung des Bahnhofes in Winterthur (Per-
sonen- und Remisenbahnhof) nach dem vom Bundesrat ge-
nehmigten Projekt Fr. 2,152,000.

Bahnhofbaute. Der Verwaltungsrat der Nordostbahn
genehmigte ein Projekt für Erweiterung der Station Etz-
weilen zum Zwecke der Aufnahme der neuen Linie Etzweilen-
Schaffhausen. Die Gesamlkosten betragen Fr. 109,000, worin
Fr. 60,000 für Errichtung einer Zemralweichenstelle inbe-
griffen sind.

Spitalbaute. In Winterthur soll der Kantonsspital be-

deutend erweitert werden. Es ist hiefür das Papillonsystem
öeplant und betrage die erforderliche Totalausgabe Fr. 315,000.

Neue Schulhäuser. Die Zentralschulpflege verlangt von
der Stadt Zürich, es sollen nicht weniger als fünf neue
Schulhäuser gebaut werden.

Die Zentralschulpflege von Grotz-Zürich hat beschlossen,

auf Frühjahr 15 bis 16 Lehrstelleu zu schaffen und ein

neues Schulhaus in Außersihl mit 14 Zimmern
zu bauen. Von dem großen Bevölkerungszuwachs gibt die

Thatsache Zeugnis, daß im Laufe des Sommers in Enge
und Riesbach allein über 300 neue Wohnungen bezogen
werden.

Kirchenorgel. Die Gemeinde Stein (Appenzell A.-Rh.)
hat am letzten Sonntag nahezu einstimmig die Erstellung
einer Kirchenorgel mit 16 Registern beschlossen.

Die Stadt Bern steht vor einem neuen Wasserversor-
gungsprojekte. Der Gemeinderat hat beschlossen, dem Stadt-
rat und der Gemeinde den Ankauf einer teilweise bereits
erstellten neuen Quellwasserleitung, beginnend bei Schwarzen-
bürg (etwa 5 Stunden von Bern) zu beantragen. Es han-
delt sich dabei um die Gewinnung von 4000 Minutenliter
zu Fr. 300 mit Qucllengebiet, somit würde sich die Ankaufs-
summe aus zirka Fr. 1,200,000 beziffern, wozu allerdings
noch die beträchtlichen Kosten der Vollendung der Leitung
bezw. deren Führung nach der Stadt kommen werden.

Technisches.
Asphalt-Koch- und Mischmaschine. Die Kessel und

Oefen, welche bei der Asphaltierung von Straßen in
unsern Städten gebräuchlich sind, bilden stets den Schrecken
der von der Asphaltierung heimgesuchten Straßenbewohner.
Der entsetzliche Geruch sowohl des kochenden Materiales,
wie auch der Rauch der primitiven, kaum mit Schornstein
versehenen Oefen erklären die Antipathie gegen dieselben.
Eine recht praktische, kompendiöse Maschine, welche stets ge-
schloffen bleibt, weder Rauch noch Geruch giebt und auch

das Umrühren der Masse mit Handkrücken nicht benöt'gt, ist

nach einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görlitz in Milwaukee, N. A., neulich

angewandt worden. Dieselbe bietet äußerlich den Anblick
einer kleinen Lokomobile, welche vorn einen stehenden Dampf-
kcssel trägt, der einer daran befestigten vertikalen Dampf-
Maschine den Dampf liefert; die Heizgase des Kessels gehen,

nachdem sie dessen innere Feuerbüchse umspült, ziemlich hori-
zontal unter dem Mittelteil der Asphaltmaschine weg, der

aus einem zylindrischen Kessel bestehend, den Asphalt aus-

nimmt. Die Feuergase des Dampfkessels durchstreichen also

den doppelwandigcn Boden dieses Kessels und gehen schließ-

lich in einen am Ende befindlichen Blechschornstein. Im
Asphaltkessel sind Rührflügel auf einer Welle befestigt, welche
von der Dampfmaschine betrieben wird. Ein in der Stirn-
fläche des Kessels angebrachter Schieber läßt den geschmol-

zenen und verarbeiteten Asphalt ausfließen. Die sehr prak-
tische, auch viel Handarbeit sparende Maschine dürfte aus
oben bemerkten Gründen auch bei uns nicht ungern gesehen

werden.

Ziegel, welche im Verbände gemauert Luftschichten
lassen, ohne selbst eigentlich Hohlziegel zu sein, stellt Steven-
söhn in Chicago so dar, wie uns das Patent- und technische

Büreau von Richard Lüders in Görlitz schreibt, daß er die

massiven Ziegel im Grundriß zwei miteinander verbundene
Kreuze darstellend, formen läßt Z—ff-, so daß die Schenkel-
stücke zweier solcher Ziegel aneinander stoßend einen qua-
dratischeu Hohlraum umfassen. Der richtige Verband
zweier Lagerschichten wird dadurch erhalten, daß man, die
oben gekennzeichnete Lage als die untere Schicht angenommen,
in der darüber liegenden die Steine rechtwinklig legt, so daß
nie Fuge auf Fuge kommt.

Wichtig für die Werkstatt.

Keine unrunden Schleifsteine mehr.
Von Ch. Graf-Link in Romanshorn.

(Schweizer-Patent Nr. 4766.)

Der bis jetzt in den Werkstätten vieler Handwerker ge-
bräuchliche unentbehrliche Schleifstein mit gußeisernem Trog
hat den großen Nachteil, daß der Schleifstein sehr rasch un-
rund wird, tiefe Höhlungen bekommt und infolge dessen nicht
mehr zu verwenden ist, außer man dreht denselben ab, d. h.

man muß ihn rund richten, um solchen wieder mit Erfolg
brauchen zu können; diese letztere Operation, die bekanntlich
sehr langwierig und mühsam, muß man im Laufe eines

Jahres oft mehrmals vornehmen und die Folge davon ist,
daß der Schleifstein nur zu bald abgenützt wird und durch
einen andern ersetzt werden muß. Der Grund, warum der

Steiu so schnell unrund wird und Höhlungen bekommt, ist

der, daß derselbe mit seiner unteren Stirnseite stets im Wasser

bleibt, nie trocknet und dadurch an dieser Stelle weich und
porös wird. Beim Gebrauche nützt sich dann diese weiche
Stelle viel mehr ab, als die obere trockene, die außer Wasser
geblieben war; ja, es ist bestimmt konstatirt, daß der Stein,
im Wasser bleibend, sich an betreffender Stelle von selbst

zersetzt und auflöst, ohne daß er zum Schleifen gebraucht
wird.

Allerdings sucht mancher dem Uebelstand dadurch abzu-
helfen, daß er nach jedesmaligem Gebrauche das Wasser aus
dem Troge entfernt, was aber nur dann geschehen kann,
wenn derselbe nicht auf einem Tisch festgeschraubt ist. Ab-
gesehen nun von der Mühe und Umständlichkeit, den Trog
jedesmal zu entleeren, so ist noch der mißliche Umstand vor-
Handen, daß ein nicht angeschraubter Trog beim Arbeiten
keinen festen Stand hat, und mit einem Schleifstein, der nicht
fest stehr, kann man unmöglich eine schnelle, saubere Arbeit
machen.

Ein weiterer Uebelstand an den jetzt gebräuchlichen ist
der, daß, wenn der Person, die schleift, etwas aus der Hand
fällt, was beim Schleifen von feinen Werkzeugen oder sonst
kleinen Gegenständen sehr oft vorkommt, der Gegenstand in
der Regel in den Trog fällt und man denselben alsdann
voneinander nehmen und den Schleifstein ausheben muß, um
das Verlorne mühsam aus dem Schlamm herauszufischen.

Um allen diesen Uebelständen gänzlich abzuhelfen, wurde
vom Patentinhaber nachstehend beschriebener Schleifsteintrog
gemacht. Beigefügte Zeichnung, die in kleinerem Maßstabe
ausgeführt ist, stellt den Trog in geöffnetem Zustande, den

Schleifstein außer Wasser dar.
Der Trog besteht aus drei Teilen kZ, 0. und V

sind mittelst einem Scharnier L verbunden und sind die An-
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